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Kostbares 
Design 
Die erste private 
Kunstakademie 
öffnet ihre Pforten 
f\ bseits des Berliner Kultur-

# 1 rummels hat sich die erste pri-
vate Kunstakademie der Bundesre-
publik in Steglitz niedergelassen. 
Im stillen Kämmerlein eines 
Jugendstilhauses residiert die BIL-
DO-Akademie für Mediendesign 
und Kunst. Das Souterrain erin-
nerteandieArbeitsräumeeinesBe-
fufsphotographen, wären da nicht 
ein Computer- und ein Videostudio 
mit der nötigen Zusatzausrüstung, 
ausreichend für eine halbe Schul-
klasse. 15 bis 20 Studenten sollen 
hierabAprileinmalganzandersdie 
hohe Kunst der Photographie, Vi-
deotechnik und Computergraphik 
erlernen. 

Eine Schule, die auf diesen Ge-
bietenneueFormendesUnterrichts 
erprobt, war schon lange überfäl-
lig. Die öffentlichen Akademien 
und Fachhochschulen können den 
Andrang der Bewerberinnen 
kaum bewältigen. Der großen Zahl 
der Novizen stehen fast überall ein-
schnürende Sparmaßnahmen ge-
genüber. Es liegt auf der Hand, daß 
es unter solchen Bedingungen 
schwierig ist, die Studentinnen in-
dividuell zu unterrichten und sie zu 
Experimenten und eigenem Aus-
druck anzuleiten. Ihnen kann be-
stenfalls elementares Wissen mit 
auf den Weg gegeben werden, 
wenn sie sich nicht von vornherein 
auf ein Gebiet spezialisieren. 

Besonders traurigsiehtesbeiden 
digitalen Bildmedien aus: Die 
Computerkenntnisse der Schulab-
gängefinnen beschränken sich oft 
auf das Erstellen einer einfachen 
Graphik oder sogar nur auf die 
schlichte Bedienung des Geräts 
(An-Aus-Prinzip). Und so steht in 
der Bundesrepublik den mittler-
weile hochentwickelten Möglich-
keitenderBildkulturdas Unvermö-
gen gegenüber, sie künstlerisch 
oder werbetechnisch niveauvoll zu 
nutzen. Ein Blick nach Frankreich 
genügt, um dies festzustellen. 

aus TAZ, 22. Febru 

Hier wollen die Gründer der 
Akademie ansetzen. Anna Heine-
vetter und Thomas Born, die selbst 
Photographie und Kunstpädagogik 
studiert haben, boten bisher Me-
dienkursefürarbeitslose Akademi-
ker an und führten mehrere Kunst-
projekte durch, die sich mit dem 
Einsatz von Photographie und Vi-
deo beschäftigten. Aus den Erfah-
rungen dieser Zeit entwickelten sie 
das eigenwillige Konzept der BIL-
DO-Akademie. „Das Ausbil-
dungszielistvonderErkenntnis ge-
tragen, daß „Praxisnähe nicht 
durch reine Produktorientiertheit 
erreicht werden kann, sondern be-
sonders auch in der Beobachtung, 
Erforschung, eigenen Übertra-
gung und Fortentwicklung der An-
wendungsprozesse zu finden und 
zu optimieren ist", heißt es etwas 
aufgeblasen im Informationsblatt 
der Akademie. 

Die zukünftigen Eleven sollen 
schrittweise mit den Gesetzen der 
Bildmedien und deren „Interak-
tion" vertraut gemacht werden. 

Forschung jmd Lehre folgen 
darum nicht dem Lauf der Medien-
geschichte, und schon gar nicht ist 
die Computefgraphik allein das 
große Ziel. Vielmehr verteilen sich 
die Studienschwerpunkte „Me-
dienpraxis", „Medientheorie und 
Mediengeschichte", „Medienge-
staltung und Wahrnehmungs-
lehre" und „Organisation" neben-
einanderüberdieachtSemester. So 
entsteht ein einheitliches Studium, 
das Theorie und Praxis nicht aus-
einanderreißt. 

Es gibt keinen festen Stunden-
plan, den die Studentlnnenabarbei-
ten müßten, genügend freie Zeit 
sollbleiben.damitsieihreneigenen 
künstlerischen Anliegen nachge-
hen können. Ein wenig werden sie 
davon dem allwöchentlichen 
Kung-Fu-Training opfern müssen', 
das während des gesamten Studi-
umsindie Ausbildung integriert ist. 

r 1988 

Die fernöstliche Kampfsportart 
soll die Teilnehmer nicht nur vor 
Kopflastigkeit bewahren und den 
individuellen Ausdruck erlernen 
lassen. Der Mediendesigner, der 
ein vierjähriges Kampfkunst-Trai-
ning absolviert hat, kann sich den 
Anforderungen seines Berufs „ge-
lassen stellen. Er besitzt Überzeu-
gungs-undDarstellungskraft, istin 
der Lage, Energien sorgfältig zu 
dosieren, er kennt das Zusammen-
spiel von Denken, den Sinnen und 
der Bewegung als deren Ausdruck. 
Ersprichteinepersönlicheund ver-
ständliche Sprache". Das grenzt 
schon fast an Sozialdarwinismus: 
Aus Buckligen und Lahmen wer-
den demnach nie perfekte Medien-
designer. 

Für sportliche Geister mag das 
Programm der Akademie noch 
höchst attraktiv klingen. Wer aber 
nach dem Auswahlverfahren, das 
sich kaum von anderen unterschei-
det, einen Studienplatz sein eigen 
nennt, hat die letzte Hürde noch 
nicht genommen. Zwar haben die 
Gründer knapp kalkuliert und ge-
stehen sich selbst und den festen 
Mitarbeitern ein monatliches Ge-
halt von nur 1.000 DM zu, aber so-
lange der Senat und das Bundesmi-
nisterium an einer Förderung des 
Instituts keinerlei Interesse zeigen, 
betragen die Sfudiengebühren für 
einSemester3.480DM, die Ausga-
ben für Arbeitsmaterialien nicht 
mitgerechnet. So werden sich im 
April gerade gewachsene, ge-
sunde, karrierefreudige Spröß-
linge gut betuchter Familien an der 
Akademie tummeln. 

Claudia Wahjudi 
Weitere Informationen: BIL-
DO-Akademie für Mediende-
sign und Kunst, Althoffstr.l, 
Postfach 1268,1000 Berlin 41, 
Tel.:030/7931145. Einsen-
deschluß für die Bewerbungs-
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